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Das Liıturgische NSTULCU hat ın Salzburg zın dıesem Jahr nier

Mitwirkung des Salzburger Katholischen Bıldungswerkes ıNnNe el
DON Ortrags- UN Aussprache-Abenden (Seminare) veranstaltet, dıe
ıch ausschließlich MLE dem ımmMer noch rangenden Problem der
Sonntagsheiligung eJjaphnten. Die olgenden Beiträge geben ıinNe auUS -
zZugswe1se Übersicht uber die Kınzelfragen, deren erste UN letzte auch
vVOor einer allgemeinen Dekanekonferenz der Erzdiözese Salzburg VDOT-
gelegt wurde. Wır veröffentlichen S10 mıer ın der Reihenfolge, ın der
Sıe gehalten wurden. Die Schriftleitung

SINN UN GESTALT DES HER  GE
Aus innerer Notwendigkeit mußte mıiıt dem UIDrIruUuC der liturgischen

Erneuerungsbewegung auch auf die Feler des onntags der IC fallen
IC NUur daß die sonntägliche Eucharistiefeier 1n sich einen bevorzugtfenatz einnimmt, Wäar un 1st die Sonntagsmesse de Ort, WO die Not
der Sonntags{eier, aber auch die Möglic  eit ihrer Krneuerung Wie in
einem Brennpunkt sichtbar WI1rd, bemerkenswert SCNUS, Aur auft ein
eispie hinzuweisen, daß ZW el ro lıturgische Arbeitstagungen, denen
doch die ganzen Fragen der liıturgischen KErneuerung Herzen agen,
diese e1INe 1n den Mittelpunkt steilten Ich meıline den nationaliranzösischen
Liturgischen Kongreß VO  a Lyon 194 mıiıt dem großen 'Thema Lie ]0OUr du
Seigneur“ und den eutschen Liturgischen Kongreß VO  w} Frankfurt 1mM
erg  nNne Jahre*). on uUrc diese Tatsache, schon eım ersten
Schritt unNnserer Überlegung, wIird also sichtbar, daß die Problemstellung
weit ber das hinausgreift, Was 1mM Jandläufigen ınn unter „„5S0Nn-
tagsheiligung“ meın

Es ware eın vergebliches Beginnen, die Erneuerung des christlichen
Sonntags als Aufgabe für sich ın AngrTIı1f nehmen:; S1e trifft wı1ıe im
Grunde alle nliegen der liturgischen Krneuerung die Wurzeln des
Keligiösen Schliec  in Das, WOTLUM Jler geht, ist eın Teilproblem der
groben religiösen, geistigen, gesellschaftlichen Krise eines dekadenten
Zeitalters. geht die rundbeziehung des Menschen Gott, die
yrelig10‘ 1mm etzten un tieisten INnN., Und der Tag, den ott

Seinem Tag bestimmt, steht in der Heilsgeschichte da WI1ie eın rsymbo
der Beziehung der Geschöpfe ihrem chöpfer, der Kinder ihrem
atier Der ensch, der dieser gottigesetzien Wiırklichkei dıe Beziehung
verliert, mu zerfallen

uf den allerersten Blättern der eiligen Bücher ist uNSs VO diesem
Tag un seiner Bestimmung berichtet:

5o wurden Himmel un Erde un! aqall ihre Jer vollendet Und
ott eierte siebenten Tage VO. Seinem erke, das gemacht
Und ruhte siebten Tage Sanz mıi1t sSeinem Werke, das gemacht.
Und ott segnete den <siebten Tag un! weihte Nn.  6 (Genesis EB 1—3)

Vel azu die ausführliche Berichterstattung 1n dieser Zeitschrift B 1950, o.  e ESeite DIS 110
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Es kann also eın Zweiftel Se1N: ott hat Tag ach dem Gesetz
eINESs eılıgen ythmus Seınem Lag erklärt; hat diesen Tag
hineingebaut 1ın d1lie Ordnung der Schöpfung, ja hat sich gleichsam selbst
mi1t ın diese heilige Ordnung- hineingegeben: „Und ott eijerte siebten
age C6

Diese Sinngebung S11l In vollem Umfang auch VO Herrentag des
euen Bundes. DIie junge Christenhe1 hat sich ZW ar betont und hewußGt

das alttestamentliche Sa  atgesetz Sgewandt, aber der heilsgeschicht-
FE Untergrund, auft dem sich der Übergang on Sabbat ZU. ersten Ta
der OC VO11Zz0g, hob nichts V O!  5 dem auf, W 39as ott tiet ın die Ord-
Nung der Schöpiung gelegt atie, ertiullte 11UTr 1n einem 1Un
höheren Sinne WIr werden das sehen.

Und Au  m iragen WI1TLr uns. Wie steht der Durchschnittsmensch VOonNn
heute diesem en Sinn des Herrentages? Die Technik, die
„Zivilisation‘‘, das Autende selbstherrliche Leben uUuNSeTer Städte, alle
Gattungen zeitgenössischer Massenbeeinflussung züchtien den TIyp des
scheinbar autonomen Menschen, des Menschen, der sich VO  5 ott un:
seıinen ranunge gründlich emanzıplert hat 1esem Menschen ist schon
der Begrı1it „Gottesdienst“ etiwas Fremdes geworden, eLtwas, das der Welt
des estrıgen angehört. aber iSt, ihnen en die Tafeln des
Gesetzes welısen un! „Du s<ollst “? Könnten WI1TLT nıichft,
a einem Geschlecht, das wWwW1e aum eın andereas unfier dem
ucC. erstorter rdnungen leidet, langsam den innn TÜr che heilige Ord-
Nung Otites wieder aufzuschli:eßen? HUr die innere Schönheit, die iın der
Verwirklichung dieser Ordnung dem Menschen ffenbar wıird?

Ich wage aber die Behaupftung, daß auch 1n großer Prozentsatz jener
sich gläubigen Christen, d1ıe ZUTLT> Sonntagsmesse kommen, diesen TYSINN

des Herrentages nicht erfaßt und nıcht den rechten Begriff VO Gottes-
1ens en Daß S1e nichts spuren VO  a jenem herrlichen Ruf, mıit dem
ott u1ls Seinem obpreis gerufen, schon A1ill ersten Herrentag der
jJungen Schöpfung. eic eın erschütternder Kontrast,“ das dumpfe oder
gelangweilte >-Dure  C6 des Sonntagsgottesdienstes. Wir mMussen diese
feierliche Proklamatıon des Herrentages 1n der (senes1is hören, verstehen,
weiıter verkünden. Und dann mMusSsen WI1TL auch iın unserer VO. ega-
tiven wes aut das OoSsS1Uve schauen, das uns och egeben iIsSt ıbt eSs
nicht 1n UuNsSeTer Kırche immerhın och bäuerliche Menschen un (56=
meıinden, 1ın enen eın gesundes, unverbildetes Wissen die ängig-
keit des Menschen VO ott da ist? erden da nıcht die Geseize och
en versucht, die Ott in die Weit gelegt? Der mi1% der Natur ebende
ensch ann gar nicht übersehen, W1e M1 se1inem panzen en 1n
der and dessen 1st, der alleın Gedeih Oder erderb zumi1ßt. Wenn uns

das Chaotische, Unheimliche, Dekadente uNSerIer morbiden „Zivilisations“"-
Zentren niederdrückt, en WLr nıch  e& gerade in dieser Stunde der
Weltzeit die Sendung, Cie OÖrdnung Gottes wıeder heraufführen helfen?
Hat nicht die Kirche ihr eiliges Jahr den ythmus des Sonnen-
jahres ebunden un! den eiligen Tag Aile iMMer wiederkehrende
Ordnung des ersten Herrentages? Und W as anders ist die innere Einheit
ihres unablässigen Dienstes 1M göttlichen Officeium mi1t den Gezeıiten des
Sonnentages? Haben WI1IT WIT.  1C egriffen, W as u1s 1n diesem gesund



ge  iebenen eiligen Erbe innerha uNnserTrer Kirche für Kräfte un
nNnirıebe Krneuerung der zerstorten un mıbachtetien Ordnung de1
inge gegeben sSind? Da erkennen WIT die hohe Aufigabe des onntags

die Wirrnis un Kıgengesetzlichkeit der erktage des Menschen soll
Urc cden S1e alle überragenden Herrentag 1INniner wieder das
arende Laicht der Goftftesordnung fallen Schönheit Freude
In der ingabe diese Ordnung WITdC dem Menschen mehr zuteil als
HRE €es selbstherrliche Bauen außer ihr D
es Den Menschen das ZU. Bewußtsein bringen un ihnen
er Haltung reli:en Jassen, 15 der erstie Schritt der der
SOoNNtagserneuerung etan werden muß

81
och den onntagdesNeuen Bundes recht erfassen,

INUSsSen WITL iıh Lichte des ch My betrachten
Was die Römische iturgie bekennt „Gott die e der Menschen-
Natur auf wunderbare Weise begründet aber och wunderbarer wieder
erneuer habe‘‘ das können WIT auch VO Herrentag Sage‘: Der Herren-
tag der Schöpfung War Grottes OÖrdnung und Heilsplan hineingegründet
der Herrentag der rlösung empfäng VO Mysterium des Heilstodes un
der Auferstehung Jesu Christic unvergleichlich höheren anz
Darum können WI1T den neutestamentlichen Herrentag NUuUr VO!  5 Ostern
her verstehen Man mMuß hier das wunderbare denken, das die
Kirche ach der zweıten EeSUN; der OÖsternachts-Liturgie verrıichtet

‚‚Gott unveränderliche T CW1ISES Licht schaue gnädig era
auft das wunderbarı Heilsgeheimnis Deiner Sganzen Kırche wirke
das Werk des Heiles der Menschen, amıit die Weit erlebe
un sehe WIE das GefaHene wıeder aufgerichtet das Veraltete ArNeut
WIrd un WI1I1EC HE ihn es wieder ZU  — Unversehrtheit zurück-
e  r VO  - dem s SEINeN Ausgang SC  N eSus Christus, ecren
Herrn
eic ungeheure Ta sieht der Glaube der Kirche der über-

natürlichen Wiırklichkeit der österlichen Heilsgeheimnisse! es
darniederliegt, so11 wieder aufgerichtet, Was veraltet St, S11 ]Jung un
Neu werden. Wenn aber NU.  w un:! ist. der Sonntasg WITL.  1C eın
Ostern ;g 414 kleinen“ ist  3 W as müßte da VON der Fel]ler der Mysterıjen füur
Sine erneuernde PS: auftf cdie erktage der YISteEN ausgehen! ber
Das Maß der Ausstrahlungskraft unNnserTer onntage äng unleugbar mi1t
der el un Geor  etheit des es begeisterten Feler des
Herrentages der Auferstehung Es 1ä6t sich er CrTMNESSCH,;,
welche Bedeutung der Großtat dieses Jahres der Erneuerung der Oster-
iturgie auch VO Standpunkt der Sonntagserneuerung zukommt Gerade
1Jı1er WITd aber auch IcChtbar, WI1IC falsch ISt  9 WEeNNn VvIieliaC Nseren
Ländern die volkstümlichen „Auferstehungs‘“-Feiern als das CINZIS wirk-
mächtige Ostererlebnis gesehen un gepfegt werden. Von C1-
lebten Osterfeier en WITL ZU Erleben des ONNTLASS
als „kleines Ostern‘‘. Denn das heilige Geschehen Sonntag, das Lun

Wir bedauern untier diesem Gesichtspunkt da ß 1esSe Oratio dem euer
exXxperiımenfum ge:  n ‚„,Ordo Sabbati Sancti aufschein:



der Gemeinde, d1ie (Gtemeinschaft ihres Feierns, des Emofangens 1n
Gebens, es wurzelt zutiefist ın jenen österlichen Heilsmysterien, weiche
die Kirche iın ihrer Liturgıe begeht. Eın tiefbedeutsamer Gedanke, den.
WIr in diesem Zusammenhang 1LUFr andeuten können. Oochmals Was
würde doch AaUuUuSs uUNnseiel oONNtLa für eine R: ausstrahlen, WenNn W1r
AuUusSs ihnen mehr VO  ‚ der überströmenden der Osterlichen Heils-
wirklichkeıt schöpfen un iın das en mitnehmen würden! Die 1Urgı
der österlichen Taufwasserweihe WIrd nıicht müde, VO  n der „NOVA
creatura‘, VO  ®} der „progeni1es caelestis‘“ sprechen, die aus dem auti-
brunnen hervorsteig 1eses Geschlecht 1st berufen, die Heilsoränung des
Neuen Bundes tragen, S1e ist ınm auIigetragen. Wenn die Christen
Sonnfag den ar stehen, dann verwirklichen sS1e miıt Christus, ihrem
Haupt, ın einer immer wieder geschenkien Rückbeziehung auf d1le OStier-
IC Heilswirklichkeit ihre höchste Würde un helien, die eUue Ordnung
heraufzuführen. Nur dieser Ordnung aber annn das Zerfallende
der MensC.  ichen „Werktage“ genesen!

Die OÖrdnung der rlösung, welilche die Ordnung der Schöpfung
sehr überragt, daß die Kiıirche das Wort VO  ( der „Telix culpa  L ZU-=

sprecnen wagl, 1st ganz un Sar AQUus TISTUS un ın ihm Was 1n dieser
OÖrdnung Bestand haben soll, IU mıit Christus UuUrc den '"FTod indüurch-

un ZU. en auferstanden seın. In der FA AT T-e
geschieht 1es ber das eue Leben ist auch ach der 'Taufe immMer-
während bedroht; der 1n heiligem hythmus immMmer wiederkehrende
Herrentag wiıirkt der Bedrohung enitgegen un 1ä0t die Getauften 1n be-
sonderer We1ise teilhaben den Heilsgeheimnissen des 'FTodes un! der
Auferstehung Christi Den ue des Lebens un! der Erneuerung, der da
aus ihrem Innersten IS besingt die Kirche selibst. ın der Sonntagsliturgie
der Osterzaeit mit jenen unvergleichlich schönen Worten: d M ei ad
QU OS pervenit aQuUua ista, salvı faecti sunt et cen alleluja  L Sonntag TUr
Sonntag steht r1ıstus, der Herr, da als das aup seiner Gemeinde, qals
Lehrer, qls Hoherpriester, un! d1ie In seinen 'Fod hinein Getauften, ZU

Ordnung des Lebens Auferstandenen, können den Sonntag 1U feiern
In der Gemeimnschait mit Ihm Was das Ziel un der Antrieb se1nes Lebens
un erbens WAarL, 1st auch der letzte ınn des christlichen Sonntfags

I derDıe Verherrlic  ung des ST TS und das
Menschen Beides ist unlösbar miteinander verbunden un: für
den Herrentag als abe un Auigabe gegeben Beides umns in den
eiligen Raum der Lıturgie „KEcclesia 1g1tur, accepto Condıtore SUO
andato fideliter obtemperans, sacerdotale Jesu Christi
lINprımlı1ıs pEeFT SAa C I-amInı Liturgıam pergit.“ ?) Von der lturgıe
des onntLags gilt 1eS 1n einem 9anz besonderen, einmaligen 1NN; 1ın ihr
soll Ott 1n einzigartiger Weise verherrlicht werden, und ZWar nicht ANUr

VO einzelnen, sondern VO  =) der Gemeinde der Getauften, die als Pfarre
oder SONS als Altargemeinschaft einer 1L

des Herrn gleichkommt. In der Gegen-
wärtigseizung Selines 'Todes 11l der Herr Jesus den Sündentod der Seinen
überwinden un! UrCc. das eilsgeheimni1s seiner Auferstehun: HTC seıin

Wort und ın seinem Fleisch das en chenken

€d1ator Dei, L,



Hier aber mMuSsSsen WI1Tr eine ernsie ra tellen Wieviele Trısien
Sind C die och gläubig wissen, W as der sonntägliche Gemeindegottes-
dienst ist! Dürfen WI1Tr behaupten dalß &} weniıgsftens en Seel-
SOTSern bewußt SE1? uch ıer g1lt, Wa WIr schon 1mM ersten 'Teil sagten:
Mit dem Hinweis auf die ist weni1g, mit dem Ent-
falten der inneren Schönheit christlicher Sonntagsfeier beinahe es getan!

Um aber un das ist das Grundanliegen dieser Überlegungen
diese innere chönheit WITr.  IC dem Herzen der Gläubigen nahebringen

können, MU die VerTHeTTAFCHR S Gottes, die erriich«-
el Gottes das TO ema ihres Lebens SC1N. Darın trifit sich alles,

der Herrentag des en un des Neuen Bundes Zr 1ele hat ott
verherrlichen un! dadurch immer wieder mıiıt den Heilsgütern der Herr:
A  el ottes beschenkt werden Nur annn verstehen WIr auch die 1efe
eines Satzes auszuschöpfen, WI1e ım Festgesang des or1a  d auiklingt:
„Gratias agimus '11bi proptier Magnam glorıiam AD Da Wir
sSınd berufen, Anteil en des erren Herrlichkei Er, der S1Ee
hatte ‚„schon VOTLT nbeginn der elt“, sagt VO  5 uns. „Ich habe ıihnen die
Herrlichkeit gegeben, die du mM1r gegeben Hs Joh E 29 un! SE Die
Feier eines jeden Sonntags soll den anz der Nal in der eele des
einzelnen Getauften unıx 8881 Schoße der Gemeinschaft erhöhen, un! ZWar

SE ın Oomnibus glorificetur Deus‘‘ Regula Benedicti)}.
Wer aber der Herrlichkeit des Herrn Ante:il hat, der muß YnO1=

wendig uch seinem Kreuz Anteil en 25  In seinen Tod hinein
SINd WIT getauft“ un „‚ Wenn WIr mi1t TISLIUS leiden, werden WITr auch
mi1t ihm verherrlicht werden sagt der Römerbrief des 388 Paulus.
Diese Heilswahrheit ıst auch für die Feier des christlichen onNntLags tief
bedeutsam. Wir begehen Ja das edächtnis des Kreuzestodes un
eılıger Vater hat In seinem undschreiben ber die lturgie gerade
dieses ‚„Christo conAixus SU eruel“ stark betont, weiıl Nur
pTier mıiıt dem des Herrn eiINs WIrd Wir en gesehen, daß der
Sonntag in besonderer Weise der na der österlichen Heilswirklich-
eit teilnhnehmen aßt Diese umschließt aber auch das Eingetauchtwerden
1n den 'Fod Jesu Christi Der enNsSch, also das Wesen AQUu*  N
eeile Leib, 1St 1ın diese Wirklichkeit hineingenommen. Was Paulus

die Christengemeinde ın Rom geschrieben hat, das mu jeder Seel-
SOrger Sonntag seiner Gemeinde zurufen, Wenn S1e den ar
versammelt;: „Ich beschwöre euch, bringt e1b als eın lebendiges,
heiliges, ott wohlgefälliges pfer dar.“ ®) Da ist jene 1eDende Hıngabe

ott gefordert, In der auch der Leib durchherrscht ist VO  n der Ehr-
furcht VOT Gott zugleic aber auch VO:  } der Liebe denen, die als
Kınder des eichen Vaters ZU Gottesdienst der Gemeinschaft dastehen.
Ja, das ist CS, Was noch imMMmMer viele nıicht begreifen un! weshalb
Gemeinschaftsmessen oder -amter och immMmer auf soviel unbegründeten
Wiıderstand stoßen: Der Mensch bDbesteht seinem W e S€ ach aus eeilje
un Lei1b, un iSt EWl auch darın egründet, daß die irche die

Präsenz eim Sonntagsgottesdienst ordert auch der Leib
1St. ZU pfer un ZUT Verherrlichung Gottes gerufen Niemals könnte

Vgl AaZzu: Mauritius Steinheimer, Die OXatou 'NeOou in der römischen Litfurgie.Münchener The:  e Studien, I ‚9 Karl Zink Verlag, München
ROM., AILI,



98028  } daran weifeln, enn die sakramentalen Zieichen, untier denen das
Eucharistische Opfer gegenwärtig WITrd, gehören der sichtbaren OÖrdnung
d} Brot wird unNns als Spelise Hre den Le1ib eigen Darum „„SIinNnd WIT
nıicht alle eın Leib, die WI1r VO dem einen TOiEe eSSCH - Sn Vielleicht
ware diese ra a1is Seelsorgerirage die Gläubigen, überhaupt der
Ausgangspunkt für den Autfbau einer Altargemeinschaft. Denn
hierın och erschreckend weit Man hat mit ec gesagtT, daß sich D1S-
weilen dıie Chrısten gerade cdQann eıisten innerlich voneinander aD-
schließen, wenn S1e die „Communio“ ( vollz.ienen.

SO hat die elementare Feststellung VO.  @} Mediator Dei „„Universus
cultus ut externus, ıta ınternus eSSe debet“ gerade für den sonntäg-
Hchen Gemeindegotiesdienst entscheidende Bedeufung Die Enzyklika
sagt, der ult MUu sinnfällig (externus) se1N, weil das esen
(natura) des au Leib un eeije zusammengeseftzien Menschen VEr  ng{i,
un deshalb „weil die Gottesverehrung nicht 1Ur die einzelnen angeht,
sondern ebenso die menschliche un er einen
gemeinschaftsbezogenen Charakter en muß (socialis s1it oportet)““. ®)

1llie diese Wahrheiten werden och immMmMer wenig erns g..
NOMMEN, daß d1e HKormen der Gottesdienste auch WE 199028  ®} ganz
un Sar nicht VO formalen Gesichtspunkten die ra herankommt
jel sechr em eleben oder der Eigengesetzlichkeit vorgegebener
Situationen überlassen bleiben Wir ussen offen SO an nicht
der Klerus selbst wenı1gstens diesen elementaren Wahrheiten einmal
Se1nNn herzhaites spricht, ist e1n Voranschreiten cht möglich Und
doch ware gerade VO Standpunkt aus der SONI1-

tägliche Gemeindegottesdienst als wirklicher Gottes-Dienst der Gemeinde
das nlıegen der Seelsorge! Die Schwierigkeite des eges, der Z

diesem Zuele Ührt, wollen WI1Tr nicht unterschäftzen, wieviel besser
aber lassen sich diese Schwierigkeiten überwinden, wenn das Ziel klar
erkannt un:! bejaht wird! Die Kirche selbst ze1g ja 1ın unNnseTrer eıt eine
Tro Bereitschaf{ft, 1M Interesse eines ebendi mitvollzogenen eme1n-
schaftsgottesdienstes, vorgebrachte unsche prüfen un:! berück-
sichtigen.

Wir Sind be1l der Befrachtung des christlichen on und des
Sonntagsgottesdienstes aus  c Von der Verbundenheit des NEeU-

testamentlichen Herrentiages mıiıt den österlichen Heilsmysterien des
es und der Auferstehung Jesu Christi, deren reales edächtnıs WI1TLr
ın der Eucharistiefeier begehen. In ihnen gründet nıcht NUur der Sonntag

sich, sondern das Jahr der Kirche, dessen ıLLEeDeEN ESECNH {=-
}ich ZULL- Vollentfaltung des neutestamentlichen Herrenfages gehört.

Von selbst muß darum 1er auch der IC aut das Stundengebet
der Kirche fallen Gerade das Officium divinum ist seinem Ursinne ach
mit dem Sonntag verbunden: Wiıe der OonNnNta den Menschen aus seinen

.rbeiten un Sorgen herausheben un iın ZU Lobpreis ottes, ZUT

Erfüllung seines etzten Daseinssinnes führen will, 111 auch das
Stundengebet Wır verstehen daher, daß 1US X11 1n Mediator He auf
die ra  e der Sonntagsheiligung gerade 1m Zusammenhan mit der

Mediator Dei, I!



E3

x  x

CR

S

Wa

K

&.  &.  &.

i

P

AI

OE

x

s

Y

C

SN

A

©

E

AAn  n

O

y 189En  M

e

A

%i  B  S  %  S

x

VE

BA

z  bEn  f

EnX63  B

Ur

3,

a

S  f

%

LEr  A

H  M

wa  Va

A

A  b

47

f  CM

D  a

i

3A  s

5
®  ®

S

S  S

D

S

VE

N

Nn

i  7
N  W

T

D

A O

r

Eva

a O

S

Vn

a

A

A

B  8

b

KD

Ya

r

S  S

S  .

S

XE

}

E



E

z

dr

in$

x %

Schlußstein der renovIierten Marienkapelle Veitskapelle) St DPeter
O10 Dr. Ta Wien



Vesper‘ sprechen omm Auf diese dringenden ahnungen des
Papstes die 1SCHOIie des ganzen Erdkreises, das Oolk wieder ZU
Stundengebet un! ZUT inneren Schönheit der Psalmen inzuführen, sSe1
in diesem Zusammenhang besonders erwıesen. hne Psalmenverständnis
ist rechte christliche Sonntagsfeier aut die Dauer N1IC möglichVieles ware ler och doch WUrde den Rahmen überschreiten.

188!
Wir en den Hauptteil unserer Überlegungen auft das österliche

Heilsmysterium gegründet Wenn bei der österlichen Tauiwasserweihe
der Priester das Wasser segnet un ach den ıer immelsrichtungenausgleßt, annn spricht. el eın ebet, das die eı1ıls-

umspannt: das W asser der Paradiesesquelien, das Wasser,Gas Moses dem dürstenden olk Aaus dem Felsen schlug, das Wasser, das
Kana 1n Weıin verwandelt wurde, das W asser, qauft dem Jesus einher-

g1ng, mi1t dem sich tauien ließ, es das WIrd genannft, bis dem
Wasser, das AdUus dem geöffneten Herzen des Herrn als ue des Heiles
hervorströmte. Und gerade dieses SC  1e mıiıt der Formel ‚Durc.Jesus Y1ıSTIUS _- der da kommen WITd, richten die ebenden un!| die
Toten un die Welt Ure das Feuer.‘“ uch diese uNnseTe Betrachtung,die mıt em Herrentag der Schöpfung begonnen hat un uns 1mM Oster-
myster1um den Wurzelgrund des christlichen onntags erkennen lıeß,MU. mi1t dem IC aut jenen „„dies Domini“ schließen, der 1ese Welt-
zeıit abschließt un:! die Heilsgeschichte vollendet

SO könnten WITr als heilsgeschichtlichen Hıntergrund eıiınen einzigen,imMMer och 1MmM Anbruch stehenden Herrentag sehen:
Herrentag der Herrentag der Herrentag der
ScChöpfungs (Genesis) Erlösung llendung

Ostern Oonntag (Parusie)
[078) WIr SONNTfag feiern, SOl etwas VO  w der „Unversehrtheit des

Ursprunges‘ wıeder heraufgeführt werden;: aber soll auch der Tag SCrufien werden, dem alle diesseitigen Or  ungen e1in Ende en un
Christus dem Vater das elc übergibt. Dieses edächtnis jeg wesent-
lich ın der sonntäglichen Eucharistiefeier der Gemeinde begründet: „SO-oft ihr dieses Brot esSse un diesen eilic trinket, So. ihr den '"Fod des
Herrn verkünden bis kommt.“ Der Sonntag ist auch eın imMMer-
währendes Zeugn1s, daß WITLr auf das Kommen des Herrn warten, auf
jenen Kag, dem „„das Zeichen des enschensohnes Hımmel CI-
scheinen.. und selbst iın den Olken des Himmels erscheinen WI1Ird
mit großer aCc. und Herrlichkeit‘ (Matth 24, ö1l) Wır mussen ETr-
tragen, daß die Herrlichkeit, die Christus uns VO Vater gebracht hat,ın diesem en verborgen bleibt  9 WI1Tr werden deshalb das,; WI1T 1l1er
1mM Lichte des aubens erkennen, nıcht weniger als Wirklichkeit desHeiles _nehmen. Denn mi1t einem österlichen Wort schließen

„KEuer Leben ist mıt Christus verborgen ın Gott. Wenn aber
Christus erscheinen WITrd, euer Leben, dann werdet auch ihr mıit ihm
erscheinen iın Herrlichkeit.“ Col D, 3—4

Adalbero Raffelsberger OS
Der usdruck „Vesperandacht“ Wiener sollte Desser vermieden werden.


